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Kurzfassung 
Die Ernährung verursacht einen bedeutenden Teil der Umweltbelastungen durch unsere Konsum-
handlungen. In diesem Beitrag werden Möglichkeiten zur Reduktion dieser ökologischen Folgen 
diskutiert. Dem Verhalten von KonsumentInnen kommt dabei eine wichtige Rolle zu. Im Vorder-
grund steht dabei ein Reduktion des Konsums von Fleisch und tierischen Produkten sowie der Ver-
zicht auf besonders umweltbelastende Produkte z.B. Gemüse aus dem Gewächshaus oder eingeflo-
gene Waren. 

 

 

 
 



 

1 Umweltfolgen des Nahrungsmittelkonsums 
Wer hat nicht schon einmal vor dem Gemüseregal des Supermarktes gestanden und sich gefragt, ob 
nun die Biokarotten aus Italien oder der Blumenkohl aus dem eigenen Land die ökologischere 
Auswahl für das nächste Mittagessen sind und dann vielleicht doch beim leckeren Spargel aus Me-
xiko zugegriffen? Auf Grund der öffentlichen Diskussion sind KonsumentInnen in der Regel gut 
über ökologische Verhaltensregeln informiert. In der konkreten Einkaufssituation können sie nur 
aus dem vorhandenen Angebot auswählen und müssen dabei eine Vielzahl von teilweise gegenläu-
figen Empfehlungen mit den eigenen Wünschen in Einklang bringen.  

1.1 Umweltrelevanz der Ernährung 
Durch die Ernährung wird weltweit ein bedeutender Teil der Umweltbelastungen verursacht. In den 
Industrieländern werden für die Befriedigung dieses Bedürfnisses etwa 15% der insgesamt durch 
Haushalte verbrauchten sogenannten ”Grauen Energie” verbraucht. Diese Rechnung berücksichtigt 
nicht nur den direkten Energieaufwand z.B. fürs Kochen, sondern auch die indirekten Aufwendun-
gen für Anbau, Verarbeitung und Transporte der Lebensmittel. Letztere sind für etwa 2/3 des Ener-
gieverbrauchs verantwortlich. Der summierte Primärenergieverbrauch für Nahrungsmittel beträgt in 
der Schweiz etwa 2400 Megajoule pro Person und Monat, dies entspricht etwa 75 Liter Benzin. 

Neben dem Energieverbrauch sind auch andere Umweltbelastungen relevant. Die Treibhausgase 
Methan, Lachgas und Ammoniak stammen zum grössten Teil aus der Landwirtschaft. Hinzu kom-
men Emissionen aus der Verbrennung von Treibstoffen für die Landwirtschaft, in der Lebensmittel-
industrie und beim Transport von Nahrungsmitteln. Die Belastung von Böden und Gewässern durch 
die Ausbringung von Pestiziden, Kunstdüngern, Gülle und Klärschlamm mit vielfältigen Problem-
stoffen, z.B. Phosphat, Nitrat, Ammoniak, Schwermetallen oder medizinischen Wirkstoffen berei-
ten weitere erhebliche ökologische Probleme. 

1.2 Verursacher der Umweltbelastungen 
Umweltbelastungen durch die Produktion und Zubereitung von Nahrungsmitteln gehen von ver-
schiedenen Beteiligten in der gesamten Akteurskette vom Nahrungsmittelanbau bis hin zur Entsor-
gung der Abfälle aus. Alle am Lebenszyklus beteiligten Akteure können also direkt zu einer Ökolo-
gisierung beitragen. Hierzu bestehen im wesentlichen folgende Optionen: 

• Ökologisierung der Produktionsabläufe. Hierzu gehört z.B. eine ökologische Landwirtschaft, 
Reduktion des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln, Treibstoffen und Düngemitteln, Energie-
einsparungen bei der Verarbeitung und Zubereitung, Optimierung von Transporten, etc. 

• Umweltbewusste Auswahl von Produkten durch die VerbraucherInnen. Die KonsumentIn-
nen bestimmen durch ihr Kaufverhalten, was produziert wird. Sie können z.B. regionale Pro-
dukte mit einem Biolabel kaufen, auf tiefgefrorene Produkte verzichten oder Früchte und Ge-
müse saisonal angepasst auswählen. 

• Ökologisierung der Ernährungsweise. KonsumentInnen können auch durch grundsätzliche 
Entscheidungen über ihre Ernährungsweise zu einer Ökologisierung beitragen. Hierzu gehört 
insbesondere die Reduktion des Konsums von Fleisch und tierischen Produkten. 

Erfolgsversprechend ist nur die gleichzeitige Umsetzung aller drei Optionen. Die Möglichkeiten der 
einzelnen Akteursgruppen sind abhängig von ihren Handlungsspielräumen. Aufgrund der Vielzahl 

 
 



 

von möglichen Umweltfolgen, z.B. Treibhauseffekt oder Überdüngung von Gewässern müssen zur 
Bewertung der Umweltbelastungen geeignete Analysemethoden verwendet werden. Mit Hilfe der 
Methode der Ökobilanzierung wurden die Umweltbelastungen im Verlauf solcher Lebenszyklen 
bereits für eine Reihe unterschiedlicher Lebensmittel untersucht. 

Eine Auswertung verschiedener Untersuchungen zeigt, dass für niedrig verarbeitete Produkte zu-
meist die landwirtschaftliche Produktion die Hauptbelastungen verursacht. Für verarbeitete Produk-
te können weitere Produktionsstufen, wie Verarbeitung und Handel, die gesamten Umweltbelastun-
gen dominieren. Dem Verhalten von KonsumentInnen kommt eine bedeutende Rolle dann zu, wenn 
die Nahrungsmittel z.B. mit dem PKW in den Haushalt gebracht werden. Die Ökobilanzen zeigen 
insgesamt, dass Handlungshinweise für eine umweltgerechte Ernährung nicht immer Allgemeingül-
tigkeit haben und oft die Abwägung verschiedener Faktoren notwendig ist. 

Alle am Lebenszyklus eines Produktes oder einer Dienstleistung beteiligten Akteure können direkt 
zu einer Ökologisierung beitragen. Für viele Bedürfnisse wird aus ökologischer Sicht eine quantita-
tive Verringerung des Konsums, z.B. der Verzicht auf Autofahrten, gefordert. Im Bedürfnisfeld 
Ernährung können Umweltentlastungen allerdings nur zu einem geringen Mass durch eine Redukti-
on der konsumierten Menge erreicht werden. Notwendig wäre hier vielmehr eine Abkehr von den 
weiter steigenden Ansprüchen nach ständiger Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln in grosser Aus-
wahl. 

1.3 Einflussmöglichkeiten der Akteure 
Der Spielraum und die Strategien der verschiedenen betroffenen Akteure zur Verringerung von 
Umweltbelastungen unterscheiden sich beträchtlich. BäuerInnen können die Umweltauswirkungen 
ihrer Tätigkeit durch eine extensive Bewirtschaftung verringern. Grosse Bedeutung kommt dabei 
einer umweltgerechten Düngung zu. 

In der Lebensmittelverarbeitung können die Umweltbelastungen durch effiziente Energienutzung 
und Vermeidung von Abwässern minimiert werden. Der Handel hat geringe direkte Einflussmög-
lichkeiten, diese liegen vor allem im Bereich der Kühlung und der Verpackung. Wie das Beispiel 
der Bioprogramme von COOP und MIGROS in der Schweiz zeigt, kann der Handel jedoch die Pro-
duktionsweise indirekt beeinflussen. 

Einen grossen Spielraum für ein umweltgerechtes Verhalten haben die KonsumentInnen. Ein Frei-
landprodukt verursacht z.B. nur ein Zehntel des Energieverbrauchs im Vergleich zu einem Produkt 
aus dem Gewächshaus. Durch ihr Kaufverhalten können KonsumentInnen dafür Sorge tragen, dass 
besonders umweltbelastende Produkte vom Markt verschwinden. Besonders umweltbewusste Kon-
sumentInnen könnten Energieverbrauch und CO2 Emissionen durch ihre Ernährung auf minimal 
etwa die Hälfte gegenüber den Durchschnittsschweizern reduzieren. 

1.4 Ökobilanz der Umweltfolgen 
Handlungsspielräume und ökologische Konsequenzen des Nahrungsmittelkonsums waren Gegens-
tand einer Untersuchung im Rahmen des Schweizerischen Schwerpunktprogramms Umwelt.1 Für 
die Studie wurden die Umweltbelastungen, die im Zusammenhang mit verschiedenen Produkt-
merkmalen, z.B. der Verpackung oder der Herkunft, stehen, für Fleisch und Gemüse untersucht. Für 
die zu erarbeitende Ökobilanz wurde der Lebenszyklus in verschiedene Module aufgeteilt, die den 

                                                           
1  Weitere Informationen zu diesem Projekt zur „Nachhaltigen Ernährung“ auf www.ipgesellschaft.ch. 
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Merkmalen des Produktes entsprechen (Jungbluth 2000, Jungbluth et al. 2000). Die hier entwickelte 
vereinfachte Methodik ermöglicht es, für ein Reihe von Nahrungsmitteln in kurzer Zeit Ökobilan-
zen zu erstellen. 

Die Systemgrenzen der Module für die Sachbilanz des Gemüseeinkaufs sind Abb. 1 zu entnehmen. 
Im Modul Gemüseprodukt (bzw. Fleischprodukt) werden die Umweltbelastungen für das eigentli-
che Produkt bilanziert. Hierzu gehört die Herstellung in der Landwirtschaft bis zum Verkauf des 
Produktes an den Grosshandel. In Modul Herkunft wird eine Analyse für verschiedene Transport-
vorgänge ausgehend von den Angaben zur Herkunftsregion vorgenommen. In Modul Verpackung 
wird die Verpackung und deren Entsorgung bilanziert. In Modul Konservierung erfolgt eine Ab-
schätzung der Aufwendungen in der Lebensmittelindustrie und im Handel differenziert nach der 
Verarbeitungsstufe und der vorgenommenen Konservierungsart. 

Modul 
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                      Modul 
        Gemüseprodukt                                                        

Modul 
Gemüse-Konservierung

      Modul 
          Herkunft  

 
 
 
 

Gewächshaus

Gemüseproduktion

Gemüseverarbeitung

Handel

Modul 
Konsum

Verpackungsherstellung

Entsorgung (Abfall und Abwasser)
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Abb. 1  Abgrenzung der Module für die Ökobilanzierung von Gemüseeinkäufen. 

Für die modularen Ökobilanz wurden zunächst eine Reihe unterschiedliche Einzelschadstoffe, z.B. 
Nitrat-, CO2- und Methanemissionen, über den gesamten Lebenszyklus bilanziert. Für die Auswer-
tungen müssen diese verschiedenen Umweltbelastungen in der sogenannten Wirkungsabschätzung 
zu einer geeigneten Kenngrösse zusammengefasst werden. Hierzu wurde die Methode Eco-
indicator 99 (Goedkoop & Spriensma 2000, Jungbluth & Frischknecht 2000) ausgewählt. Mit dieser 
Methode werden unterschiedliche Emissionen zu einem Gesamtpunktwert aggregiert, der einen 
relativen Vergleich der Umweltbelastungen ermöglicht. 

Abb. 2 zeigt die Eco-indicator 99 Punkte für die verschiedenen Module der Bilanz für den Gemüse-
einkauf. In diesem Fall verursachen alle Merkmale Umweltbelastungen in vergleichbaren Grössen-
ordnungen. Für die verschiedenen Ausprägungen eines Merkmals können sich die Umweltbelastun-
gen beträchtlich unterscheiden. Besonders umweltrelevant ist ein Import von frischem Gemüse von 
ausserhalb Europas für den ein Flugtransport angenommen wird. Die Verpackung hat im Vergleich 
zu den weiteren Merkmalen eine relativ geringe Bedeutung. 

 
 



 

Für diese Untersuchung wurden Produkte aus Integrierter Produktion2 (IP in der Grafik) mit Bio-
produkten verglichen. Die Ergebnisse hierzu weisen verschiedene Unsicherheiten auf, die dazu füh-
ren das ein genereller ökologischer Vor- oder Nachteil für Bioprodukte nicht aus den in Abb. 2 ge-
zeigten Daten abgeleitet werden kann. 

EI'99-aggregated, Hierarchist EI99-points pro kg
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Abb. 2  Eco-indicator 99 Punkte für alle Ausprägungen der untersuchten Module pro kg Gemüseeinkauf. 
GH - Gewächshaus, IP - Integrierte Produktion. 

Aufgrund der hohen Umweltbelastungen dominiert bei Fleischeinkäufen die landwirtschaftliche 
Produktion in der Regel das Gesamtergebnis. Das bedeutet, dass weitere Produktmerkmale für 
Fleischeinkäufe von untergeordneter Bedeutung sind. Lediglich Flugtransporte erhöhen die Belas-
tungen des verkaufsfertigen Produktes beträchtlich (Jungbluth 2000). 

In einem weiteren Forschungsprojekt wurden die Daten zur Umweltbelastung mit erhobenen Infor-
mationen zum Einkauf verschiedener Persongruppen verknüpft (Abb. 3). Die Auswertung bestätigt 
in etwa die Rangfolge des vorhergesagten “ökologischen Bewusstseins”. Personen mit positiven 
Einstellung gegenüber regionalen und biologischen Lebensmitteln, bzw. mit höherem ökologischen 
Wissen, verursachten geringere Umweltbelastungen als VerbraucherInnen, bei denen z.B. Zeiter-
sparnis im Vordergrund stand (Arnold et al. 1999). 

                                                           
2  In der Integrierten Produktion werden Dünge- und Pflanzenschutzmitteleinsatz beschränkt und kontrolliert. Eine 

unkontrollierte konventionelle Produktion gibt es in der Schweiz kaum noch. 
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Abb. 3 Mittlere Umweltbelastung für den Einkauf eines Gemüseproduktes(linke Skala) bzw. eines durchschnittli-
chen Einkaufs von Fleisch und Gemüse (rechte Skala) durch verschiedene KonsumentInnentypen. 

1.5 Handlungshinweise für VerbraucherInnen 
Ein weiteres Ziel der Untersuchung war es, aus den Forschungsergebnissen Handlungshinweise für 
KonsumentInnen abzuleiten. Zur Gewichtung und Ausarbeitung von Handlungshinweisen wurde 
deshalb der Frage nachgegangen, welche Änderungen im Konsumverhalten zu den bedeutendsten 
Änderungen bei den durchschnittlich verursachten Umweltbelastungen führen würden. 

Der Einfluss marginaler Änderungen im Konsumverhalten auf die durchschnittlichen Umweltbelas-
tungen beim Einkauf wird in Abb. 4 dargestellt. Berechnet wurden jeweils die Umweltbelastungen, 
die sich für den durchschnittlichen Einkauf aus einer Produktgruppe ergeben, wenn eine bestimmte 
Ausprägung für ein Merkmal zu einem Prozent mehr nachgefragt wird. Der Anteil der anderen 
Ausprägungen dieses Merkmals wurde dabei, ausgehend von den Durchschnittswerten einer Tage-
buchstudie, linear reduziert. Ein nach links laufender Balken bedeutet, dass bei vermehrter Nach-
frage nach dieser Ausprägung die Umweltbelastungen sinken. 

Die grössten Veränderungen bei den verursachten Umweltbelastungen ergeben sich bei einer Ver-
änderung der Nachfrage nach frischen Produkten aus Übersee. Ein Verzicht auf eingeflogene Pro-
dukte ist somit der wichtigste Hinweis. Weitere Hinweise für Gemüse oder Fleischeinkäufe wurden 
anhand des Einflusses einer marginalen Veränderung gewichtet und werden in Abb. 4 gezeigt.3 

                                                           
3  Der Hinweis auf weniger konservierte Produkte ist auf Grund der Diskussion der Ökobilanzergebnisse u.U. nicht 

immer sinnvoll. 
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Abb. 4  Marginale Verhaltensänderungen: Einfluss einer Erhöhung der Nachfrage für eine Merkmalsausprägung 
um 1% auf die durchschnittlichen Umweltbelastungen (in Eco-indicator 99 Punkten) beim Einkauf von 
Gemüse oder Fleisch. 

Welchen Einfluss das Kaufverhalten auslösen kann, zeigt die Abb. 5. Gemüse, das ausserhalb der 
eigentlichen Saison konsumiert wird, verursacht ein vielfaches des Energieverbrauchs und der Um-
weltbelastungen im Vergleich zu einheimischem, im Freiland angebauten Produkten. 
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Abb. 5 Erdölverbrauch für den Einkauf von Gemüse zu verschiedenen Jahreszeiten. 

Neben den Detailentscheidungen zu verschiedenen Produktmerkmalen beim Einkauf spielen aber 
auch grundsätzliche Entscheidungen zur Kostform eine wichtige Rolle für die verursachten Um-
weltbelastungen. TAYLOR (2000) hat exemplarisch den Primärenergieverbrauch auf Grund der Er-
nährung von Ovo-lacto-VegetarierInnnen, VollwertköstlerInnnen4 und DurchschnittsesserInnen 
verglichen. Die Ergebnisse in Abb. 6 zeigen, dass die Reduktion des Fleischkonsums zu einer deut-
lichen Verringerung des ernährungsbedingten Energieverbrauchs führt. 

                                                           
4  Ovo-lacto-VegetarierInnen essen Milchprodukte und Eier aber kein Fleisch. Zur Vollwerternährung siehe www.uni-

giessen.de/fb19/nutr-ecol/Definition-Vollwert.htm. Bei reduziertem Fleischkonsum wird eine vielseitige Ernährung 
vorgeschlagen. 

 
 

http://www.uni-giessen.de/fb19/nutr-ecol/Definition-Vollwert.htm
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(Taylor 2000)
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Abb. 6 Vergleich des Primärenergieverbrauchs pro Jahr für verschiedenen Kostformen in Deutschland (Taylor 
2000). 

In Bezug auf unterschiedliche Produktkategorien machen Fleisch- und Milchprodukte etwa über die 
Hälfte des gesamten Energiebedarfs durch die Ernährung aus (Abb. 7). Ihr Anteil an der Versorgung 
mit Kalorien für die menschliche Ernährung liegt jedoch unter 50%. Gemüse verursachen den 
zweitgrössten Anteil des Energieverbrauchs, insbesondere aufgrund der Gewächshausproduktion 
(Faist 2000, Jungbluth 2000). 
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Abb. 7 Energiebedarf der verschiedenen Nahrungsmittelkategorien (Faist 2000). 

Für den Endkonsumenten lassen sich aus der Auswertung verschiedener Untersuchungen (Faist 
2000, Jungbluth 2000, Kramer 2000, Schlich & Fleissner 2003, Taylor 2000) zu den Umweltfolgen 
der Nahrungsmittelkonsums die folgenden Hinweise für ein umweltorientiertes Verhalten ableiten. 
Die Orientierung an diesen Einkaufs- und Verhaltensregeln trägt zur Entlastung der Umwelt bei: 

1. Reduktion des Konsums von Fleisch und tierischen Produkten zu Gunsten von Getreide-, Obst- 
und Gemüseprodukten. 

 
 



 

2. Verzicht auf frische Produkte aus Übersee (oder Europa), bei denen nicht sicher ausgeschlossen 
werden kann, dass sie eingeflogen wurden.5 Einkauf von Produkten aus der Schweiz bzw. der 
Region. 

3. Kauf von Saisongemüse und Verzicht auf Gemüseprodukte aus dem beheizten Gewächshaus. 
4. Vermeidung von Lebensmittelabfällen und Reduktion des Energieverbrauchs im Haushalt (Ko-

chen, Kühlschrank, etc.) und beim Einkaufen (Auto). 
5. Einkauf von frischen bzw. gekühlten statt tiefgekühlten Produkten. 
 

Schwierig ist zur Zeit noch ein abschliessender Vergleich von Produkten aus biologischem, integ-
riertem oder konventionellem Anbau auf der Grundlage von Ökobilanzen. Die Bioproduktion ver-
meidet Umweltbelastungen durch den Einsatz von Pestiziden und Kunstdüngern, benötigt dafür 
aber mehr landwirtschaftliche Fläche. Ausserdem führt die Verwendung von Hofdünger zur Frei-
setzung von umweltbelastenden Stickstoffverbindungen. Durch den geringeren Ertrag sind die Vor-
teile der Bioproduktion bei einer produktbezogenen Sichtweise geringer als aus der betriebsbezoge-
nen Perspektive der Bauern. Und eine Ausweitung des Konsums von Bioprodukten bedingt auch 
eine Reduktion des Konsums von tierischen Nahrungsmittelprodukten (Seemüller 2001). 

In einer Diplomarbeit wurden die wesentlichen Ergebnisse der Ökobilanz so aufbereitet, dass Kon-
sumentInnen die Umweltfolgen ihrer Nahrungsmitteleinkäufe auf einer Internet-Homepage 
(www.ulme.ethz.ch) selber bestimmen können (Epp & Reichenbach 1999). Hierbei werden auch 
die direkten Auswirkungen im Haushalt (Heimtransport, Kochen, etc.) betrachtet. Durch den Ver-
gleich dieser Ergebnisse mit Zielwerten für ein ökologisches Einkaufsverhalten, werden sie zu um-
weltbewussteren Einkäufen motiviert. Unterstützt werden sie hierbei durch Handlungshinweise die 
das bisherige Verhalten individuell berücksichtigen (Epp & Reichenbach 1999). Ausserdem flossen 
die Ergebnisse dieser Arbeit in ein Simulationsspiel für den Schulunterricht ein das ebenfalls auf 
dem Internet (http://andros.ethz.ch/exp/simulme.asp) zur Verfügung steht (Hansmann et al. 2001). 

Die Untersuchung hat die Notwendigkeit gezeigt ökologische Handlungshinweise über mehrere 
Entscheidungsebenen hinweg zu gewichten. Im untersuchten Beispiel für den Gemüse- und 
Fleischeinkauf gibt es eine übergeordnete Bedeutung des Ausmasses des Fleischkonsums für die 
verursachten Umweltbelastungen. Detailentscheidungen, wie z.B. die Auswahl einer bestimmten 
Verpackung, sind auf Grund viel wichtiger Entscheide auf höheren Entscheidungsebenen weniger 
umweltrelevant. 
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4 Legenden 
Abb. 1  Abgrenzung der Module für die Ökobilanzierung von Gemüseeinkäufen. 
Abb. 2  Eco-indicator 99 Punkte für alle Ausprägungen der untersuchten Module pro kg Gemüseeinkauf. 

GH - Gewächshaus, IP - Integrierte Produktion. 
Abb. 3 Mittlere Umweltbelastung für den Einkauf eines Gemüseproduktes(linke Skala) bzw. eines 

durchschnittlichen Einkaufs von Fleisch und Gemüse (rechte Skala) durch verschiedene 
KonsumentInnentypen. 

Abb. 4  Marginale Verhaltensänderungen: Einfluss einer Erhöhung der Nachfrage für eine 
Merkmalsausprägung um 1% auf die durchschnittlichen Umweltbelastungen (in Eco-indicator 99 
Punkten) beim Einkauf von Gemüse oder Fleisch. 

Abb. 5 Erdölverbrauch für den Einkauf von Gemüse zu verschiedenen Jahreszeiten. 
Abb. 6 Vergleich des Primärenergieverbrauchs pro Jahr für verschiedenen Kostformen in Deutschland 

(Taylor 2000). 
Abb. 7 Energiebedarf der verschiedenen Nahrungsmittelkategorien (Faist 2000). 
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